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Die tafelkuben können als Variationen zur Untersu-
chung der Wirkung einer perspektivisch gezeichne-
ten, elementaren geometrischen Figur, des Würfels, 
im scheinbar dreidimensionalen Raum verstanden 
werden. 

Durch die vorherrschende Verwendung von Tafellack 
und Kreide und, daraus resultierend, die sich spon-
tan einstellenden Assoziationen mit „Schultafel“ und 
„Geometrieunterricht“ muten die Arbeiten temporär 
(weil im Prinzip abwischbar) und experimentell (weil 
skizzenhaft) an. Durch eine spürbare Dissonanz, eine 
leichte Asymmetrie in der Komposition (der Verschie-
bung des optischen Mittelpunktes nach unten rechts), 
entsteht allerdings eine Spannung, die der scheinba-
ren Banalität der perspektivischen Würfeldarstellung 
entgegengesetzt wird.

Die Betrachtung der Arbeiten als Serie bestätigt und 
vertieft den experimentellen Eindruck und vermittelt 
Einblicke weniger in einen Entwicklungsprozess (die 
chronologische Abfolge der Entstehung ist für den 
Betrachter im Nachhinein nicht mehr nachvollziehbar), 
sondern vielmehr in das tastende, bei aller Ernsthaf-
tigkeit aber auch spielerisch anmutende Ausloten der 
Wirkung von Veränderungen bestimmter Parameter 
auf die Wahrnehmung. Variiert werden der Hinter-
grund (vorherrschend schwarzer oder grüner Tafel-
lack, teilweise auch beige Acrylfarbe), die Flächen und 
Linien bzw. Kanten (Verwendung von Kreide, Ölkrei-
de, Schraffuren, Rasterungen, Ritztechniken und Pig-
ment). Zudem kommen Verwischungstechniken in 
verschiedenem Umfang zum Einsatz.

Anhand der Verwischungen lässt sich die Wirkung 
der Variationen exemplarisch recht gut verdeutlichen. 
Zum einen fallen Verwischungsspuren auf, die denen 
nicht unähnlich sind, die ein Schwamm beim Säubern 
einer Schultafel nach dem Trocknen hinterlässt. 
 
Diese Spuren besitzen ein eigenes ästhetisches Mo-
ment. Durch sie werden aber auch Eingriffe in das 
kompositorische Gleichgewicht vorgenommen (der 
optische Schwerpunkt der Arbeiten verlagert sich). 
Zum anderen verändert sich durch die Verwischun-
gen der Kanten und Begrenzungsflächen deren Aus-
druck und Präsenz und damit die Wahrnehmung der 
Kuben. Die Kanten und Flächen erscheinen in man-
chen Arbeiten wie von einer Art Nimbus oder Nebel 
umgeben, ein Effekt, der vereinzelt so weit reicht, dass 
die entsprechenden Kuben fast geisterhaft anmuten, 
sich also in ihrer physischen Präsenz zurücknehmen. 
Mitunter kommt es dabei zu einem interessanten 
Phänomen: die durch die perspektivische Darstellung 
dreidimensional erscheinende Form wird durch die 
Reduktion der physischen Präsenz nicht etwa in die 
zweidimensionale Welt zurückgeholt, sondern ver-
schmilzt mit der optischen Tiefe des Tafellacks, um 
die Illusion der Dreidimensionalität nur noch zu ver-
stärken. Wo die Verwischungen nur einzelne Kanten 
betreffen, die in manchen Zeichnungen zur Gänze 
ausgelöscht sind, fühlt sich der Betrachter veranlasst, 
die unvollständige Geometrie im Geiste zu vervoll-
ständigen, wodurch die Auseinandersetzung mit der 
scheinbaren Dreidimensionalität provoziert und wei-
ter intensiviert wird. 	
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Graphit, Kreide, Ölpastellkreide, Pigment und Wachsmalkreide 
auf mit Tafellack und Acryl grundiertem Karton 
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